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Wochenblatt
für die Bezirksämter

Sinsheim und Neckarbischofsheim.
M «- Freitag » den 31 . Juli. - * 1840 .

Amtliche Bekanntmachung .

Haberversteiger nng .

Sinsheim . Montag den 3 . August dieses
Jahrs , Vormittags 10 Uhr , werden in diesseitigem
Bureau

circa 600 Malter Haber
parthieenweis in öffentlicher Versteigerung verkauft.

Sinsheim , den 20. Juli 1340.
Großherzogliche Stiftschaffnei.

Banz .

Privat - Anzeige « .
( Geld auszuleihen . ) In dem dahiestgen

Älmosenfoud liegen 200 fl. zum Ausleihen auf ge¬
setzliche Versicherung bereit. _

Hoffenhcün , den 20. Juli 1840.
Sebastian Vogt , Almosenrechner .

( Hoffenhesm . ) 400 fl. Vormundschafts,

gelder sind auf kommenden Monat September auf
gesetzliche hypothekarische Versicherung auszuleihen.
Nähere Auskunft ertheilt Herr Köllreutter in
Sinsheim .

( Gesuch .) Verschriebenes Papier, wie auch
Makulatur , sucht zu kaufen

W. C . Köllreutter .
In der Buchdruckern von C. A. Oßwald in

Heidelberg sind stets vorräthig oder werden nach
Auftrag und Muster geschmackvoll , prompt und zu
den billigsten Preisen angefertigt:

Gedruckte Formulare
von amtlichen Requisiten aller Art , mit und ohne
Tabellen, Untersuchungs - und Berichtotabellen über
Polizeivcrgehen , nebst Auszügen für die Polizeidie -
ner , Conscriptions- Impressen , Ziffer I — VI ; Zia*
rien für Thcilungscommissäre , Vollmachten für Ge¬
richtsanwälte , Instruktionen für Vormünder, . Rcn-
tcrprotokolle , Obstgnationsprotokolle, Wildschaden-
impressen , Nachtwachtbücher , Impfscheine , Sterb-
schcine , Todtenschauschcinc, Katcchumencntabellen ,
Acten und Briefköpfe , Quittungen , Rechnungen ,

Nachtzettcl , Frachtbriefe , Addreß - und Empfehlungs¬
karten und alle dahin einschlagenden Gegenstände.

( Empfehlung . ) Von Herrn Jacob L6omp.
in Rheims , einem der ersten Häuser der Cham¬
pagne, unterhalte ich Lager ihrer Weine und er¬
lasse in beliebigen Quantitäten :

Rilly mousseux , Ire qualite fl. 2. 15 .
Sellerie mousseux , qualite superieure fl. 2. 24kr.

per Flasche ,
Umgeld ertra,

welche ich zrr gefälliger Abnahme empfehle.
Heilbronn, den 23., Juli 1840.

I . Koch ,
am Markt .

Der hiesige landwirthschaftliche Bezirks - Verein
wird auch dieses Jahr wieder , wie gewöhnlich ,
gegen Ende Septembers ( der Tag wird noch näher
bestinlmt und bekannt gemacht werden ) seine Gene¬
ral - Versammlung und feierliche Prcisvertheilung
abhalten. Wir beabsichtigen mit derselben nicht nur,
wie früher , eine Viehmusterung und Viehverloosung ,
sondern auch eine Ausstellung ausgezeichneter land-

wirthschaftlichcr Gcräthe aller Art zu verbinden und

fordern daher die Gcwerbsleute unserer Gegend auf,
uns Beiträge dazu zu liefern und bei jedem einzel¬
nen Stück den Preis zu bemerken, um welchen sie
es abzugcben und bei weiteren Bestellungen zu lie¬

fern geneigt sind . Für die bestmöglicheAufbewahrung
werden wir Sorge tragen und selbst Ausgezeichne¬
tes für den Verein , oder zur Verloosung ankaufen .

Loose zü 24 kr. sind jetzt schon bei allen Acci-

soren unsers Bezirks zu haben .

Sinsheim , am 25. Juli 1840/
' Der Vereinsvorstand .

v. Leth.
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Tagesneuigkeiten .
Auf der noch im Bau begriffenen Eisenbahn zwischen

Neapel ' und Portici ereignete sich ein Unglück , wie es
noch nicht vorgekommcn ist , das aber such zeigt , wie
viel auf den Locomotivenführer ankommt . Ein fertiges
Stück sollte eingeweiht werden und die vornehmsten
Personen aus der Residenz , nahe an 300 , hatten sich
zur ersten Fahrt gemeldet . - Gleich nach der Abfahrt
wird der Maschinist an der Locomotive vom Schlag
gerührt und der Dampfwagen ist sich selbst überlassen .
Unaufhaltsam braust die Locomotive dahin und zieht
die angehängten Wagen nach sich . Gleich am Schluffe
der Bahn stürmte sie über eine halberbaute Brücke und
stürzte die ansehnliche Gesellschaft in den Abgrund !
Viele davon sollen auf der Stelle das Leben cingebüßt
haben , die Uebrigen mehr oder minder schwer beschä¬
digt sein . Von der königlichen Familie war niemand
dabei .

Obgleich der Kaiser von Rußland wegen des Miß¬
wachses in dem Innern seines Reiches am 3 . Juli den
verheißenen Ukas wirklich erlassen und die Hafen der
Ostsee der freien Einfuhr von Getraide aller Art und
von Mehl auch für solche Schiffe , die vom fernen Aus¬
land erst im nächsten Frühling in Rußland eintreffen
können , geöffnet hat , so wird von Moskau aus doch
bekannt gemacht , daß die Getraidevorrathe . daselbst
für den öffentlichen Bedarf vollkommen hinreichend
wären und daß dcßhalb die Preise dort eher fallen als

steigen würden . — Auch in Egypten soll die Korn -
erndte ganz außerordentlich ergiebig und Uebersiuß
vorhanden sein .

Im Oefterreichischen ist dem Engländer Clegg ,
der die Wagen auf Eisenbahnen mit Luft , statt mit
Dampf treibt , ein Privilegium auf 15 Jahre gegeben
worden .

Auf der Eisenbahn , die nicht mit Dampf , son¬
dern vermittejst atmosphärischen Druckes befahren
wird , ist kürzlich auch Prinz Albert gefahren und
es wurden 36 englische Meilen in einer Stunde zn-
rückgelegt . Der König von Preußen hat einen Sach¬
verständigen nach London geschickt, um diese Luftfahrt
einzuseben .

In Wien grassirt die Huudswuth auf eine furchtbare
Weise und brach durch einen Kettenhund aus den sein
Herr , als er nach Baden ging , ohne Nahrung und
Wasser ließ . Ter Hund zernagte aus Hunger seine
Hütte , wurde wüthend und biß

*
5 andere Hunde , wo¬

durch die ganze Hauptstadt in Furcht und Schrecken
gesetzt ist .

Auf dem Rheiüc wird ein Seekrieg im Kleinen ge¬
führt . Da der Proceß , den die niederländische und
Düsseldorfer Dampfschifffabrtsgesellschast mit einan¬

der führte , zu Gunsten der Letzter » entschieden wurde ,
so haben seirher die holländischen Schiffer , so oft sie
an Düsseldorf vorüber fuhren , einen Besen statt der
Fahne aufgesteckt . Die preußischen Schiffer wurden
wüthend und wollten über die Holländer hcrfallen .
Allein die Polizei legte sich dazwischen und untersagte
den fremden Schiffern , noch ferner das Zeichen der
Verachtung und des Hohnes aufzuhissen . Dcmunge -
achtet kam in diesen Tagen ein niederländisches Dampf¬
boot mit einem Besen auf dem Maste . Die Polizei
verhaftete sogleich den Capitän und brachte ihn nach
Düsseldorf in Gewahrsam .

Am Rhein und Main war die Getreideerndte bereits
am 14 . Juli im vollen Gange und am 17 . fand man
schon neues Getreide auf dem Fruchtmarkt zu Mainz .

Ein Kornhändler in Speier hatte seit mehreren Jah¬
ren Korn aufgekauft und aufgcspeichert , um cs nur
dann loszuschlagen , wenn es recht theuer würde . Vor
einigen Tagen steht er vor seiner Kornkammer und
sieht zu feinem Schrecken , daß große Schwärme In -
selten zu allen Oeffnungen herausfliegen und nach und
nach die Luft förmlich verfinstern und die Straßen be¬
decken. Er läuft und öffnet sein Magazin und sieht ,
daß sein Korn auf - .und davonfliegt . Es hatten sich
im Innern Insekten , wie die Waldameisen gebildet ,
die sich Alts ihrem Kerker zu befreien suchten . Dem
Kornhändler gings mit den Insekten wie jenem Bischof
mit den Mäusen , sie verfolgten ihn überall hin und je
mehr er von sich ab strich , desto mehr kamen an ihn .
Das geschah am 16 . Juli 1840 .

Dem deutschen Zollverein ist nun auch die freie
Stadt Bremen beigetreten und der Handelsvertrag
tritt mit dem 1 . August in Kraft . Er ist von gleicher
Dauer wie der für die Niederlande und Hamburg .

Der russische Thronfolger hat Deutschland und seine
schöne Braut wieder verlassen und ist auf dem Dampf¬
schiff Bogatyr in seine Heimath zurückgekchrt . Man
glaubt noch immer , in Rußland würden noch in diesem
Jahre wichtige Dinge sich entscheiden , die Armee im
südlichen Rußland verstärkt sich täglich und der Fürst
von Warschau Paskewitsch ist zum Oberbefehlshaber
derselben ernannt worden . Das würde nicht geschehen
fein,

' meint man , wenn der Krieg nur den Tscherkeffen
gälte .

Die Spanier dringen auf .die Auslieferung von Ca -
brera und Balmasedc < die Franzosen wollen sie aber
bis zum vollständigen Friedensschluß beherbergen und

sie dann laufen lassen . Cabrera soll ein ganz gutmü -

thigcs Gesicht haben und in seinen Reden ganz sanft
geworden sein . Er ist erst 32 Jahre alt und leidet an
15 Wunde » , die noch nicht alle zugeheilt sind . Die ,
die der Unmensch geschlagen , werden noch länger of¬
fen blclben .
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Am 20. Juli rückte in Ludwigsburg das erste
Reiterregiment, das hier in Garnison liegt , auf den
großen Exerzierplatz aus , um dort größere Evolutio¬
nen anszuführdn . Durch den Tags zuvor gefallenen
starken Regen war aber der Boden sehr schlüpferig
geworden , und dieß hatte zur Folge , daß beim An¬
sprengen ungefähr 10 Mann im ersten Glieds stürzten,
über welche ihre Hintermänner, die ihre Pferde nicht
mehr anhalten konnten , hineittritten . Ein Unterof¬
fizier und ein Reiter wurden von den Hufen der Rosse
so beschädigt , daß sie wahrscheinlich daran sterben
werden ; einige Andere wurden mehr oder weniger ver¬
wundet; auch die Pferde wurden bei diesem Unfall
nicht verschont.

verschiedenes,
Die vier Dreier .
( Nach dem Alt - Italienischem) '

Zu den Zeiten Kaiser Friedrich des Zweiten lebte
ein Schmied, der alle Tage in seiner Werkstätte arbei .
tete , ohne weder den Sonntag, noch Ostern , oder
einen andern der höchsten Feiertage zu beobachten ,
und immer arbeitete er nur so lange, bis er vier Dreier
verdient hatte , dann machte er Feierabend . Mochte
er noch so viel zu thun , noch so großen Gewinn von
einer bestellten Arbeit zu gewärtigen haben , waren
die vier Dreier verdient , so rührte er keinen Finger
mehr . — Nun ward es dem Kaiser hinterbracht, wie
der Schmied jeden Tag arbeite , und wederden Sonn¬
tag, noch Ostern , noch einen andern der höchstenFeier¬
tage heilige. Ms er dies hörte , berief er ihn vor sich
und fragte ihn , ob es wahr sei , was man von ihm
sagte ; der Schmied gestand Alles ein. "Wohlan
denn," fuhr der Kaiser fort , "sprich , warum handelst
Du also ?" — "Herr !" erwiederte Jener , " ich habe
mir einmal für allemal zur Regel gemacht , jeden Tag
so viel zu arbeiten, daß ich vier Dreier verdiene , und
dann für diesen Tag nichts mehr zu thun. " — "Und
was machst Du mit diesen vier Dreiern ?" — --Hexr,
zwölf Heller verschenke ich , zwölf erstatte ich, zwölf
werfe ich weg , uuo zwölf verwende ich . -- — "Wie so
das ? Erkläre Dich deutlicher !" — "Herr , zwölfver¬
schenke ich nm Gotteswillen; zwölf andere gebe ich
meinem Vater zu seinem Lebensunterhalt, weil er so
alt ist , daß er nichts mehr erwerben kann : er hat sie
mir vorgeschossen, als ich noch jung war , und mich
nicht selber ernähren konnte. Die zwölfe , welche ich
wegwerfe , gebe ich meiner Frau zu ihrer Verfügung:
sie sind weggeworfen , weil sie nichts thut als esse»
und trinken ; die zwölfletzten Heller verwende ich zu
me »nen eigenen Bedürfnissen ; mithin verbrauche ich
die vier Dreier , wie ich Euch gesagt habe."

Als der Kaiser dies hörte , war er unschlüssig, was
er thun sollte. Er dachte : wenn ich ihm geböte , von
seiner Gewohnheitab zu lassen , so würde ich ihn ver¬
drießen und irre machen ; ich will ihni daher ein stren¬
ges Gebot auferlegen , und wenn er dagegen verstößt ,
ihn zugleich für Alles bestrafen , was er meinen und
den göttlichen Befehlen zuwider gethau hat . " Geh'
mit Gott ! " sprach er zu dem Schmied ; --aber hüte
Dich , bei Strafe von hundert Pfund , Jemand etwas
von unserer Unterredung zu sagen , es sei denn , daß
Du zuvor hundert Mal unser kaiserliches Antlitz gese¬
hen hättest . -- — Diesen Befehl ließ er von seinem
Schreiber aufzeichnen. Der Schmied beurlaubte sich
und begab sich an seine Geschäfte.

Bald darauf berief der Kaiser die Weisen an seinem
Hofe , um sie auf die Probe zu stellen ; legte ihnen den
Fall von den vier Dreiern vor , von denen einer ver¬
schenkt , einer erstattet, einer weggeworfen und einer
verwendet werde , und fragte, wie dieses zu verstehen
sei. Die Weisen wußten nicht gleich Rath und baten
daher um eine achttägige Bedenkzeit , welche ihnen be¬
willigt ward. In ihren Zusammenkünften bemühten
sie sich indeß vergeblich , das Räthsel zu lösen , bis
sie zuletzt muthmaßten, daß sich die Frage auf den
Schmied beziehe , welchen der Kaiser hatte berufen las¬
sen , ohne daß Jemand gewußt , warum . Sie mit-
telten also seine Wohnung aus , begaben sich heimlich
dahin und befragten ihn um die Bedeutung der selt¬
samen Worte . — Aber der Schmied , dem der Kopf
auf dem rechten Flecke saß , hütete sich wohl , sein
Geheimniß zu verrathen. Als sie ihm zuletzt Geld
anboten , ward er willfährig und sprach : --Besteht
Ihr darauf , es zu wissen, so geht hin und bringt mir
hundert Goldgulden; unter keiner andern Bedingung
werdet Ihr es je erfahren . -- — Die Weisen , denen
kein anderes Mittel übrig blieb , fürchteten , der Ter¬
min möge verstreichen , und gaben ihm die verlangten ■
hundert Goldstücke. Der Schmied nahm sie , bevor
er ihnen ein Wort sagte , Stück für Stück in die Hand,
beschaute das Gepräge , welches auf der einen Seite
den Kopf Kaiser Friedrich des Zweiten darstcllte , mit
aufmerksamem Wohlbehagen , und sagte dann den
Weisen Alles , was er dem Kaiser über die vier Dreier
gesagt hatte. Befriedigt gingen diese von ihm und er¬
warteten den Verlauf von acht Tagen.

Ms diese verstrichen waren, ließ der Kaiser sie vor
sich berufen , um die Antwort seiner Weisen auf die
ihnen vorgelegte Frage zu hören , und siehe,

'
sie sagten

ihm genau dasselbe, was er von dem Schmied gehört
hatte. Der Kaiser wunderte sich sehr , wie sie dicS
erfahren , ließ den Schmied vor sich laden und gedachte
bei sich selbst : „ Den will ich gut auszahlen ! Sie
werden ihm mit Versprechungen und Drohungen so
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lange zngesetzt haben , bis er ihnen Alles mitgetheilt

hat ; durch ihre eigene Weisheit hätten sie es nun und

nimmer herausgebracht . Er hat sich indcß selbst ge¬

schadet ."
Der Schmied kam und der Kaiser redete ihn an :

„ Meister , Ihr habt Euch schwer an meinem Verbote

versündigt , indem Ihr ausplaudertct , was ich Euch

befahl , geheim zu halten . Das wird Euch theuer zu

stehen kommen ! " — " Herr ! " begann der Schmied ,
" Ihr habt zu verfügen , nicht nur über mich , sondern

über die ganze Welt , nach Euerm Wohlgefallen ; ich

unterwerfe mich Euch , wie einem geliebten Vater und

Herrscher . Wißt aber , daß ich nicht glaubte , mich

wider Euch vergangen zu haben , denn euer Befehl
lautete dahin , was ich Euch gesagt , Niemand zu of¬

fenbaren , es sei denn , daß ich zuvor hundert Mal

Euer kaiserliches Antlitz gestaut hätte . Ich durfte

mithin dem Ansinnen der Weisen kein Gehör geben ,
bevor ich der von euch gestellten Bedingung genügt

hatte . Diese suchte ich also zu erfüllen , und ließ mir ,

ehe kch ein Wort sagte , hundert Goldgülden geben ,

besah in ihrer Gegenwart Euer darauf ausgeprägtes
Bild und sagte ihnen erst dann , was sie von mir zn

wissen begehrt hatten . Dadurch , mein gnädiger Herr

und Kaiser , glaube ich mein Gewissen mit keinem Ver¬

stoße wider Euer Gebot beschwert zu haben . "

Als dies der Kaiser horte , mußte er lachen und

sprach : »-Geh mit Gott , Du bist klüger als alle

meine Weisen ; der Herr schenke Dir Glück und Se¬

gen ! " — Daniit beurlaubte sich der Schmied von

dem Kaiser , kehrte nach seiner Herberge zurück und

lebte fortan in Frieden nach seiner Weise .

Miscelle «
( Schäferstyl . ) In einem Lande , welches durch

die Veredlung seiner Schafszucht sich auszeichnet , kam

kürzlich an die Landesregierung ein Schreiben , worin

ein Knecht auf einer der Schäfereien um etwas nach¬

suchte . Tie Ueberschrift seines Gesuches lautete :

" Allergnädigster Fürst , erbarmungswürdigste Landes¬

regierung ! " Die Unterschrift : N . N . veredelter

Schafsknecht . _
Anekdote .

Mit dein Kopfe auf beiden Hände » ruhend , lag ein

Rekrut , fest schlafend , in der Wachtstube . Seine

Cameraden , die ihn allzeit zum Besten hatten , legten

ihm ein Stückchen brennenden Schwamm auf die

Hand und eilten zur Wache hinaus , um durchs Fen¬

ster sich an dem Schreck zu weiden , womit der Schla -

fcudc durch den Brand aus die Haut erwachen würde .

Mit schneidenden Grimassen erhob sich alsbald der
Schläfer , und als er den brennenden Schwamm
auf der Hand schmerzlich gewahr wurde , rief er , unter
Verzerrung aller Muskeln , drohend aus : " O ihr
verdammten Spißbuben ! wartet nur , das Feuer hier
soll liegen bleiben , bis der Scrgant von der Ablösung
kommt .

Loftogryph .
12345 hat fast Jeder
Der 2345 sogar ;
5234 bekommt auch Jeder
Monarch , Bettler , — was er war .
Wer ohne 12345 vom Leben scheidet .
Rein und unbefleckt zum Gerichte schreitet ; — :

Ist besser , als hier 321145 genossen
Ist besser , als 2345 und prächtige Karossen .

Gundelfinger .

Auflösung des Räthsels in Nro . 16 :

Liebhaber .

Daß das Brod nicht schimmelt .
Der Teig des Brodes wird mit Lavendel oder

etwas gestoßenem Anis versetzt , und sodann wohl
ausgcbacken . ^

Die ätherischen Thcile der dem Brod -

teige zngesctztcn Samen verhindern , daß die feuchte
Lust ihre Wirksamkeit auf die Poren des Brodes

äussern kann , wodurch daö Schimmeln entsteht .

Frucht - Mittelpreife .

O r t. Datum . Maas .
i 4

L •
© <§ >

Mltr . ff. kr. flJfr . fl. fr. st . jkr . st. kr.

Heidelberg 28. Juli „ 8 26 6 6 7127 4 32
Mannheim 23 . „ 8 38 6 28 6 DO 4 31

Durlach 18. „ 9 17 4 20

Karlsruhe 15 . t 4 2H

Mainz 24. „ * ii 52 8 ; 6 6 41 4

WormS 23 . Juli ii 40 7 '
| 6 4 5 53 4 37

Heilbronn 18. n Schfl. 13 9 8 4 5 28 644 4 53

Epeier 2t . n Hektol . 8 4158 3 32 4j30 3 12

Neustadt 14 . n n 9 58 l>!23 4 15 6 40 3 32

Kaiflailtcrn 14 . „ rf 9 55 8) 12 3 57 6 ;49 3 25

Preis der Spelzkernc in Heidelberg : 13 ff . 14 kr. pr . Mltr . ,
in Durlach : 13 fl. 26 kr. . in Karlsruhe 13 fl . — kr.

In Mannheim wurden verkauft 661 Malter , tn Heidelberg
1288 Mltr . in Karlsruhe 148 Mltr . . m Dnrlach , 1271 Mlt .

Da « badische Malter hat 1 '/ - Hektoliter oder 150 Liter. Der

Hektoliter hat 100 Liter. Das Man,,er Malter hat 128 Liter.

Der Würtemberqische Scheffel hat 177 Liter. Oder das bab .
Malter ist 1 '/ , Hektoliter, das Mainzer Malter 1 >/ 4 Hektoliter,
und der Würtembergische Scheffel 1 "/ « Hektoliter.

Redigirt und gedruckt unter Verantwortlichkeit von D .

kluSgegebe » bei Hem » Köllreutter in Sinsheim »nd bet Herrn
Pfisterer tn Heidelberg ,
wrn Lepp in Neckarbischofthein, .

4 »
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